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1. Überblick zum Studiengang 

Studiengang Medizinpädagogik 

Standort(e) Potsdam, Köln, Regensburg, (zukünftig Hamburg) 

Abschlussgrad / 
Abschlussbezeichnung 

Bachelor of Arts 

Studienform 

 

 

 

 

 

 

Präsenz (im Blended 
Learning-Format) 

☒ Berufsbegleitend ☒ 

Virtual Live Studium/ 
Online-Studium 

☐ Ausbildungsbegleitend ☐ 

Fernstudium ☐ Internationaler 
Studiengang 

☐ 

Vollzeit ☐ Joint Programme ☐ 

Teilzeit ☒ Kooperation § 19 MRVO ☐ 

Dual ☐ Kooperation § 20 MRVO ☐ 
 

Regelstudienzeit (in Semestern) 6 Semester  

Anzahl der vergebenen ECTS-
Punkte 

180 

Lehrsprache (wenn ausschließlich 
eine Fremdsprache) 

 

Deutsch als 
Zulassungsvoraussetzung / 
Niveaustufe (nur wenn 
Lehrsprache ausschließlich eine 
Fremdsprache)  

 

Bei Master: konsekutiv oder 
weiterbildend 

Nicht zutreffend 

Aufnahme des Studienbetriebs am 
(Datum) 

Sommersemester 2014 

Geplante Aufnahmekapazität pro 
Semester/Jahr (max. Anzahl 
Studienanfänger*innen) 

15-20 
pro 
Standort 

Pro Semester ☒ Pro Jahr ☐ 

Datum Studiengangskonzept 23.02.2026 

Akkreditierung Konzeptakkreditierung 

(Erstakkreditierung)        ☐ 

Reakkreditierung  ☒ 

Formale Prüfung 24.02.2026 Prof. Dr. M. Frick, Ltg. QM 

Sachlich-inhaltliche Prüfung  
▪ Frau Prof. Dr. Katharina Schober, 

Professur für Allgemeine Berufspädagogik, 
Fachhochschule Dresden (FHD) 

▪ Frau Prof. Dr. 
Gabriele Bartoszek, Professur für 
Pflegewissenschaft und Pflegepädagogik 
der Gesundheitsberufe, Fliedner 
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Fachhochschule Düsseldorf (FFH)  

▪ Frau Lena Wierschem, Schulleiterin der 
Schule für Operationstechnische 
Assistent*innen (OTA), 
Ausbildungszentrum für 
Gesundheitsberufe (AFW), Kliniken Köln  

▪ Frau Carolin Becker, Absolventin HSD 

▪ Frau Alexandra Vorik, Studierende 
Musikwissenschaft, Hochschule für Musik 
Franz Liszt, Weimar 

Beschlussdatum Senat 25.06.2026 

 
 
 
 

2. Informationen zum Verfahren 

2.1      Allgemeine Informationen zum QM-System der Hochschule 

Das Qualitätsmanagement an der Hochschule Döpfer erfolgt unter Einbezug der in der Grundordnung 

festgelegten Gremien der Hochschule. Qualitätssicherung und -verbesserung wird als kontinuierlicher Prozess 

über zwei Regelkreise organisiert. Die Qualitätsentwicklung im inneren Regelkreis wird verantwortet von den 

Dekanaten. Der Fokus liegt hier auf der kontinuierlichen Entwicklung der Studiengänge basierend auf 

Rückmeldungen sowohl externer Gutachter*innen über die Akkreditierungsverfahren als auch der 

Studierenden, Absolvent*innen und Lehrenden, die über regelmäßige Evaluationen sowie regelhafte 

Austauschforen erhoben werden. Der äußere Regelkreis liegt in der Verantwortung der Hochschulleitung. Er 

umfasst Entscheidungen über Maßnahmen auf Hochschulebene sowie die Planung der 

Akkreditierungsverfahren. Der Fokus im äußeren Regelkreis ist schwerpunktmäßig auf die Qualitätssicherung 

unter Einbindung externer Gutachter*innen und die Weiterentwicklung des QM-Systems gerichtet. Die 

Festlegung der durchzuführenden Akkreditierungsverfahren – Verfahren zur wesentlichen Änderung, zur Re-

Akkreditierung, zur Neukonzeption oder zur Aufhebung eines Studiengangs – erfolgt in der jährlichen 

Steuerungssitzung der Hochschulleitung. 

Prozess der Neueinrichtung von Studiengängen 

Neu einzurichtende Studiengänge müssen einer Konzeptakkreditierung unterzogen werden. Die formale 

Prüfung der Kriterien der Studienakkreditierungsverordnung Bbg (StudAkkV) erfolgt durch das 

Qualitätsmanagement. Nach der positiven Bestätigung der Konformität der Kriterien wird das Konzept einer 

externen Überprüfung der inhaltlich-fachlichen Kriterien sowie der Berücksichtigung der im Leitbild der 

Hochschule formulierten Bildungsziele unterzogen. Dies erfolgt über ein externes Gutachten von insgesamt 

drei Vertreter*innen aus der Berufspraxis, der Wissenschaft und der Studierenden. Auf Basis des Gutachtens 

fasst der Senat der Hochschule einen Beschluss zur Akkreditierung. Die Zusammenfassung des Gutachtens wird 

veröffentlicht. Eine Akkreditierung mit Auflagen ist mit einer Frist zur Umsetzung der Auflagen bis maximal 

einem Jahr versehen. Die Prüfung der Umsetzung der Auflagen erfolgt durch eine/n der zuvor beauftragten 

Gutachter*innen. Die Akkreditierung gilt für eine Dauer, die sich bemisst aus der Regelstudienzeit des 

Studiengangs plus einem Jahr. Danach erfolgt für den Studiengang der Prozess der internen Re-Akkreditierung. 

Der Start eines neuen Studiengangs ist erst nach der positiven Akkreditierungsentscheidung möglich.  
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Prozess der internen Re-Akkreditierung 

Der Auftrag zur Re-Akkreditierung eines Studiengangs erfolgt durch die/den Präsident*in gemäß der 

vorgesehenen Frist im Hochschul-Akkreditierungsportal. Die erste Re-Akkreditierung eines Studiengangs 

erfolgt nach Ablauf der Regelstudiendauer plus ein Jahr, bei allen folgenden Re-Akkreditierungen innerhalb 

von acht Jahren nach der jeweils letzten Re-Akkreditierung. Die formale Prüfung der Kriterien der 

Studienakkreditierungsverordnung Bbg (StudAkkV) erfolgt durch das Qualitätsmanagement. Nach der 

positiven Bestätigung der Konformität der Kriterien wird das Konzept einer externen Überprüfung der 

inhaltlich-fachlichen Kriterien sowie der Berücksichtigung der im Leitbild der Hochschule formulierten 

Bildungsziele unterzogen. Dies erfolgt durch ein externes Gutachterteam im Rahmen einer virtuellen 

Begehung. Das Gutachterteam setzt sich aus fünf Personen zusammen: eine berufspraktisch qualifizierte 

Person, die im entsprechenden Berufsfeld tätig ist, zwei wissenschaftlich qualifizierte Personen, die in der 

Lehre eines fachlich verwandten Studiengangs an einer externen Hochschule tätig sind, eine bzw. ein 

Absolvent*in des Studiengangs und ein externes studentisches Mitglied. Die Mitglieder des Gutachterteams 

erhalten vom Bereich Qualitätsmanagement eine Information zu ihren Aufgaben, zu ihrer Rolle sowie zur 

Erstellung des Gutachtens. Die virtuelle Begehung erfolgt an einem Tag. Befragt werden Vertretungen der 

Hochschulleitung und des Dekanats, die Studienbereichsleitungen, Lehrende aus dem Studiengang, 

Studierende und Mitarbeitende der Verwaltung. Der Gutachterbericht orientiert sich an den Kriterien der 

Vorgaben der StudAkkV sowie den Bildungszielen der Hochschule. Er enthält zu den Kriterien ggf. begründete 

und mit Fristen versehene Auflagen („muss“) und Empfehlungen („kann“) zu dessen Weiterentwicklung. Die 

Zusammenfassung des Gutachterberichts wird veröffentlicht. Der Beschluss zur Akkreditierung erfolgt durch 

den Senat der Hochschule auf Basis des Gutachtens. Eine Akkreditierung mit Auflagen ist mit einer Frist zur 

Umsetzung der Auflagen bis maximal einem Jahr versehen. Die Prüfung der Umsetzung der Auflagen erfolgt 

durch eine/n der zuvor beauftragten Gutachter*innen. Die Akkreditierung gilt für acht Jahre. Bis zum Ablauf 

der Akkreditierungsfrist sind Überarbeitungen möglich. Ist bis zum Ablauf der Akkreditierungsfrist keine Re-

Akkreditierung erfolgt, sind die Maßnahmen zur Auflösung des Studiengangs einzuleiten. 

Prozess einer wesentlichen Änderung 

Die Festlegung, ob eine geplante Änderung in einem Studiengang wesentlich ist, erfolgt nach Begutachtung 

durch das Qualitätsmanagement durch die Hochschulleitung. Das Verfahren sieht die Erstellung eines 

Änderungsvorhabens vor mit konkreten Angaben zur geplanten Änderung sowie den zugehörigen Ordnungen. 

Die Prüfung der Kriterien der Studienakkreditierungsverordnung BB (StudAkkV) erfolgt durch das 

Qualitätsmanagement. Bei Änderungsverfahren, die eine substantielle Änderung des Qualifikationsziels zur 

Folge haben, muss ergänzend zur Prüfung durch das Qualitätsmanagement ein externes Gutachten mit 

berufspraktischer oder wissenschaftlicher Expertise eingeholt werden. Der Beschluss zur Umsetzung der 

wesentlichen Änderung erfolgt durch den Senat der Hochschule auf Basis des Gutachtens. Der Beschluss kann 

mit Auflagen versehen sein mit einer Frist zur Umsetzung bis maximal einem Jahr. Die Prüfung der Umsetzung 

der Auflagen erfolgt durch die/den zuvor beauftragten Gutachter*in. 

 

2.2      Informationen zum vorliegenden Verfahren 

Auf Beschluss der erweiterten Hochschulleitung sowie mit Zustimmung des Hochschulrates und des Senats der 

HSD Hochschule Döpfer wurde das Verfahren zur Reakkreditierung des Studiengangs „Medizinpädagogik“ 

(B.A.) eingeleitet. Dieses umfasst die Standorte Köln, Regensburg und Potsdam sowie zukünftig den Standort 

Hamburg. Die Studiengangsleitung erstellte einen Selbstbericht.  
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Die Begutachtung erfolgte durch zwei Personen aus der Wissenschaft, eine Person aus der Berufspraxis sowie 

eine Person mit abgeschlossenem Studium (Absolvent*in) des Studiengangs und eine externe studierende 

Person. Der Selbstbericht des Studiengangs einschließlich der Stellungnahme der Studierenden und aller 

relevanten Ordnungsdokumente wurde nach Prüfung der formalen Kriterien gemäß StudAkkV BB an die vom 

Qualitätsmanagement im Auftrag der Hochschulleitung beauftragten Gutachtenden übermittelt. 

▪ Frau Prof. Dr. Katharina Schober, Professur für Allgemeine Berufspädagogik, Fachhochschule Dresden 
(FHD) 

▪ Frau Prof. Dr. Gabriele Bartoszek, Professur für Pflegewissenschaft und Pflegepädagogik der 
Gesundheitsberufe, Fliedner Fachhochschule Düsseldorf (FFH)  

▪ Frau Lena Wierschem, Schulleiterin der Schule für Operationstechnische Assistent*innen (OTA), 
Ausbildungszentrum für Gesundheitsberufe (AFW), Kliniken Köln  

▪ Frau Carolin Becker, Absolventin HSD 

▪ Frau Alexandra Vorik, Studierende Musikwissenschaft, Hochschule für Musik Franz Liszt, Weimar 

 

Am 25.03.2026 wurde der Studiengang im Rahmen einer virtuellen Begehung begutachtet. Seitens der 

Hochschule waren die Hochschulleitung, die Studiengangsleitung, interne Lehrende, externe Lehrende, das 

Qualitätsmanagement und die Gleichstellungsbeauftragte, sowie Studierende an den Gesprächen beteiligt.  

Der Bericht der Gutachter*innen wurde am 20.05.2026 fertiggestellt und dem Senat als Grundlage für den 

Beschluss übermittelt. Der Beschluss des Senats zur Reakkreditierung erfolgte ohne Auflagen am 25.06.2026. 

Hochschulübergreifend geltende Dokumente zu einzelnen Kriterien, die im Rahmen des Verfahrens der 

Systemakkreditierung Gültigkeit erlangt haben, wurden im Begutachtungsverfahren zur Kenntnis genommen, 

jedoch nicht bewertet (siehe hierzu Hinweise in den Tabellen Kapitel 5.1 und 5.2.). 

 

3. Zusammenfassung der Bewertung der Begutachtung 

3.1      Überblick zum Studiengang 

Einbettung des Studiengangs in die Hochschule, deren Leitbild und Qualitätsziele 

Das Studium der Medizinpädagogik bzw. der Abschluss des B.A. Medizinpädagogik ermöglicht Angehörigen 

aus geregelten Gesundheitsberufen den Zugang zum Lehrberuf an Fachschulen des Gesundheitswesens. In 

Abgrenzung zu Studiengängen, die sich nur auf einen einzigen Berufsbereich beziehen (z.B. Studiengang 

„Pflegepädagogik“ auf den Bereich „Pflege“), kennzeichnet die Bezeichnung als „Medizinpädagogik“, dass 

dieser Studiengang sich an Angehörige aller (geregelten) Gesundheitsberufe richtet.  

Der Studiengang B.A. Medizinpädagogik zielt zwar im Kern und vor allem auf die Ausbildung als Lehrkraft an 

Fachschulen des Gesundheitswesens, eröffnet aber als Hochschulabschluss darüber hinaus weitere 

Tätigkeitsfelder. Der Studiengang bereitet, allgemein gesprochen, auf pädagogische Tätigkeiten im Bereich des 

Gesundheitswesens vor. Dazu gehören über die Arbeit als Lehrkraft an Fachschulen hinaus pädagogische 

Tätigkeiten im Bereich der Aus- und Fortbildung im Gesundheitswesen (inkl. z.B. Laien/Patienten-Edukation). 

Im Rahmen des Studiums wird zudem auch die Möglichkeit erworben, als Praxisanleitung in einem jeweiligen 

Gesundheitsberuf tätig zu sein. Darüber hinaus erschließt der Studienabschluss auch die Möglichkeit, in 

verwandten Handlungsfeldern tätig zu werden (Krankenkassen, Gesundheitsverwaltung, Erwachsenen-
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/Weiterbildungsorganisationen etc.).  

Die Studiengänge an der Hochschule Döpfer (HSD) sind auf zwei Fachbereiche verteilt: den Bereich 

„Gesundheit“ und den Bereich „Pädagogik, Psychologie, Soziales“. Der Studiengang „Medizinpädagogik“ ist 

seit dem WiSe 25/26 vom Fachbereich „Gesundheit“ in den neu gegründeten Fachbereich „Pädagogik, 

Psychologie, Soziales“ übergewechselt. Dies entspricht dem Zielfokus des Studiengangs, auf eine pädagogische 

Berufstätigkeit vorzubereiten.  

Trotz dieser Zuordnung zu einem Fachbereich hat der Studiengang relevante Bezüge zu beiden Fachbereichen: 

Dies geht auf die Tatsache zurück, dass der Studiengang der Kategorie „Lehrer*innenbildung“ zuzurechnen ist. 

In Abgrenzung zu Studiengängen des Bereichs „Gesundheit“, die auf ein spezifisches Berufsfeld zielen (z.B. 

Pflegewissenschaft oder Therapiewissenschaft etc.) weisen lehrer*innenbildende Studiengänge grundsätzlich 

zwei differente fachliche Säulen bzw. Zielbereiche auf, die den Aufbau des Studiengangs entsprechend leiten:   

• Fachwissenschaftliche Ausbildung mit Blick auf den Bereich der Gesundheit, d.h. die berufliche Domäne, 

die als Unterrichtsfach vermittelt wird 

• Pädagogisch-bildungswissenschaftliche Ausbildung für die Lehrtätigkeit  

Im Rahmen der Lehrer*innenbildung ist m.a.W. die „fachliche“ bzw. „fachwissenschaftliche“ Ausbildung somit 

immer zweifach zu verstehen bzw. mit Blick auf zwei gleichwertige Bereiche zu denken: Gesundheit und 

Bildung.  

Die HSD hat im Jahr 2023 ihr Leitbild inkl. der darin integrierten Bildungs- bzw. Qualitätsziele neu formuliert. 

Alle neun im Leitbild formulierten Ziele sind für die Gestaltung des Studiengangs B.A. Medizinpädagogik 

grundlegend. Mit Blick auf dessen Ausbildungsziel, auf pädagogische Tätigkeiten im Bereich des 

Gesundheitswesens vorzubereiten, sind von den Leitbild-Zielen vor allem jedoch folgende vier Ziele von 

hervorgehobener Relevanz: 

Das Ziel 1 bringt den Anspruch einer Hochschule für Angewandte Forschung“ (HAW) zum Ausdruck: 

„Vermittlung einer wissenschaftlichen und praxisorientierten Hochschulbildung mit hohem 

Qualitätsanspruch“. Als Studiengang, der auf eine akademische Lehrer*innenbildung zielt, ist dies zweifellos 

die grundlegende Referenz. Das Ziel ist die Ausbildung einer pädagogischen Lehr-Professionalität, die auf der 

Basis einer wissenschaftlichen Ausbildung den wissenschaftlich informierten „Reflexiven Praktiker“ 

ermöglicht. 

Das Ziel 2 entspricht dem Anliegen, nicht nur eine fachliche, sondern eine umfassende Persönlichkeitsbildung 

anzustreben: „Akademische Ausbildung und Weiterqualifizierung zur Förderung der individuellen Entwicklung 

und gesellschaftliche Reflexion in verschiedenen Lebensabschnitten“. 

Das Ziel 8 greift eine Grundbedingung der pädagogischen Lehr-Tätigkeit auf: Alle Lernenden sind 

unterschiedlich in ihren Lernvoraussetzungen und haben dabei grundsätzlich denselben Anspruch, akzeptiert 

und gefördert zu werden: „Diversität als Grundhaltung“. 

Das Ziel 9 thematisiert den Wandel der Gesellschaft und die daraus abgeleitete Aufgabe der HSD, Studierende 

zu einem verantwortlichen gesellschaftlichen Handeln zu befähigen: „Gesellschaftliche Verantwortung – 

Veränderungen als Chance“. 

In der Gestaltung des Studiengangs sowie in der alltäglichen Praxis versuchen die Lehrenden, diese Ziele zu 

verwirklichen. 
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Informationen zum Studiengang 

a) Qualifikationsziele und fachliche Schwerpunkte 

Die Qualifikationsziele des Studiengangs orientieren sich grundsätzlich an den Anforderungen, die seitens der 

Politik und relevanter Akteure formuliert werden. Dabei bezieht sich die Studienganggestaltung auf drei 

verschiedene Kontexte, die als Bezugsreferenz relevant sind: 

Anforderungsbereich „Gesundheitsberuf“:  

Einerseits fungieren die Anforderungen und Standards derjenigen einzelnen Gesundheitsberufe, die hier unter 

dem Begriff der „Medizinpädagogik“ eine hochschulische Ausbildung wahrnehmen, als Bezugsreferenz 

(Berufsgesetze, Ausbildungsverordnungen).  

Anforderungsbereich „Lehrer*innenbildung“:  

Andererseits – für den unterrichtspraktischen ebenso wie den bildungswissenschaftlichen Zielbereich - sind als 

Bezugsreferenz des Studiengangs zudem die nationalen, von der KMK festgelegten „Standards der 

Lehrerbildung“ zu nennen.  

Anforderungsbereich „Gesetzliche Einstellungsvoraussetzungen Fachschulen“: 

Darüber hinaus sind – in gewisser Hinsicht als Schnittstelle der beiden o.g. Kontexte – die spezifischen 

gesetzlichen Regelungen der Bundesländer zusehen, die juristische Anforderungen an die 

Einstellungsvoraussetzungen für Lehrkräfte von Fachschulen des Gesundheitswesens stellen. Eine besondere 

Herausforderung für die Gestaltung des Studiengangs B.A. Medizinpädagogik an der HSD ist es, dass der 

Studiengang an mehreren Studienstandorten Abschlüsse verleiht und Studierende darüber hinaus pro 

Standort aus differenten Bundesländern kommen. 

Der Bachelor-Studiengang Medizinpädagogik zielt (in Abgrenzung zum M.A. Medizinpädagogik) auf eine 

inhaltlich möglichst breite und grundlegend ausgerichtete Ausbildung der Studierenden. Das Curriculum 

enthält vor diesem Hintergrund vier inhaltliche Bausteine/ Bereiche, die auf miteinander verwobene, jedoch 

analytisch zu trennende Kompetenzbereiche zielen: 

• Bereich Lehre/Unterrichtspraxis  

• Pädagogik/Bildung  

• Gesundheit  

• Wissenschaft 

  

b) Besondere Merkmale (Kooperationen gemäß §§ 19 oder 20 StudAkkV, Organisationsform, Lehrformen, 

Voraussetzungen etc.) 

 Die Studiengangorganisation ist insbesondere durch folgende Bedingungen gekennzeichnet: 

• Es handelt sich um einen Teilzeit-Studiengang, konkret um einen „berufsbegleitenden“ Studiengang  

• Es handelt sich um Studierende, die bereits eine Berufsausbildung abgeschlossen haben, nebenbei im 

Beruf tätig sind und ggf. zusätzlich familiäre Verpflichtungen haben. 

• Es handelt sich um Studierende, die vielfach bereits selbst als Lehrkraft tätig sind und entsprechend 

klare Vorstellungen von qualitativ hochwertiger Lehre haben  
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• Studierende haben z.T. lange Anreisen zu den Standorten bzw. Lehrveranstaltungen/Prüfungen 

Als berufsbegleitender Studiengang wird die Lehre an ca. 5-6 Wochenenden pro Semester sowie in 

zusätzlichen Abend-Onlineveranstaltungen durchgeführt. Der Studiengang B.A. Medizinpädagogik versteht 

sich als Präsenzstudiengang mit Online-Anteilen. Bei vielen Lehr-Veranstaltungen wird inzwischen auch 

ermöglicht, dass Studierende sich online zuschalten, wenn Sie an der Präsenzteilnahme verhindert sind (z.B. 

aufgrund von Kinderbetreuung etc.).   

Da viele Studierende bereits selbst als Lehrkräfte (zumindest in Teilzeit) tätig sind, ist das didaktische 

Anspruchsniveau hoch. Als lehrer*innenbildender Studiengang kann die Lehre didaktische-methodische 

Inhalte nicht nur vermitteln, sondern muss sie auch vorleben.  

  

Bewertung des Studiengangs in Bezug auf seine bisherige Entwicklung 

Der Studiengang hat sich an den Standorten Köln und Regensburg als feste Größe etabliert. Der seit 2023 neu 

hinzugekommene Standort Potsdam hat jedes Semester Studienanfänger*innen, allerdings in deutlich 

geringerer Zahl als an den anderen beiden Standort. Zukünftig soll der Studiengang auch am Standort Hamburg 

angeboten werden.  

Eine wesentliche Entwicklung ist die Einführung der berufsfeldbezogenen Vertiefungsmodule für die fünf 

Bereiche Pflege, Rettung, Therapie, OTA/ATA und Medizinische Technolog*innen. Dies geht vor allem auf 

juristischen Einstellungsvoraussetzungen für Lehrkräfte zurück, die vor allem in Bayern stärker 

berufsfeldbezogene Module einfordern. Die (standortübergreifende) Umsetzung der Vertiefungsmodule ist 

von den Studierenden positiv aufgenommen worden. 

Wie in anderen Hochschulen hat die Corona-Pandemie auch an der HSD eine Entwicklung verstärkt, dass 

Online-Lehre bzw. hybride Lehre stärker eingefordert werden. Ebenso wurde die technische Ausstattung der 

Standorte deutlich verbessert, so dass die Nutzung des Internets während der Lehre sowie die Online-

Zuschaltung von Studierenden nun möglich sind. Gerade für Lehrbeauftragte ist die hybride Lehre jedoch eine 

deutliche Herausforderung. 

Inhaltlich wurde ebenfalls auf die Herausforderungen der Digitalisierung reagiert, z.B. durch die Einführung 

eines Moduls zur „Medienpädagogik und -didaktik“ und durch die explizite Bearbeitung des Themas KI u.a. in 

den Modulen zu wissenschaftlichen Arbeitstechniken etc. 

Mit Blick auf die Lehrenden (interne sowie externe) wurde in den letzten Semestern/Jahren versucht, eine 

stärkere Kontinuität herzustellen. Dies soll langfristig die Qualität der Lehrveranstaltungen verstärken.  

   

Geplante Änderungen mit Angabe von Gründen 

Grundsätzlich besteht die Aufgabe bei einem bundesweit angebotenen Studiengang insbesondere darin, die 

juristischen Änderungen in den Bundesländern im Blick zu halten und das Curriculum entsprechend 

weiterzuentwickeln.  

Unabhängig davon ist mit Blick auf das Curriculum geplant, langfristig die sogenannten „Management-

Module“ in den M.A. Medizinpädagogik zu verschieben, da Schulleitungs-/ Management-Aufgaben seitens der 

Lehrkräfte zumeist erst nach dem Master-Abschluss wahrgenommen werden. Stattdessen sollen im B.A. 

gesellschaftliche Herausforderungen, die auch die Arbeit von Lehrkräften in Fachschulen betreffen, stärker 



 

FB 353.2.5 
Akkreditierungsbericht 

Seite 9 von 24 Seiten 

 
  

 

zum Thema werden (Nachhaltigkeit, Digitalisierung, Demokratiepädagogik etc.). 

Eine wesentliche Herausforderung in den nächsten Semestern wird die konsequentere Umsetzung des 

Angebots hybrider Lehre. Hier gilt es insbesondere die Lehrenden zu sensibilisieren und fortzubilden. Ebenso 

gilt es zu prüfen, ob diesbezüglich die technische Ausstattung noch optimiert werden kann.  

Nicht zuletzt sollen die Synergie-Möglichkeiten des neu gegründeten Fachbereichs „Pädagogik, Psychologie, 

Soziales“ stärker ausgenutzt werden. Dies gilt insbesondere auch für die Etablierung eines gemeinsamen (und 

damit umfangreicheren) Kollegiums, in dem die Lehrkräfte möglichst unterschiedliche Expertise aufweisen, 

um den Studiengang inhaltlich und didaktisch entsprechend zu bereichern. 

 

3.2      Bewertung  

Auf Grundlage der schriftlichen und mündlichen Ausführungen der HSD und der einschlägigen Kriterien der 

StudAkkV BB kommen die Gutachter*innen/kommt das Qualitätsmanagement zu folgenden Bewertungen: 

§11 StudAkkV: Qualifikationsziele und Abschlussniveau  

Die Qualifikationsziele und Lernergebnisse sind transparent, nachvollziehbar und klar formuliert, öffentlich 

zugänglich, präzise, stringent und auf die Lehrenden-Bildung im Gesundheitswesen ausgerichtet sowie 

anforderungsgerecht auf Bachelorniveau formuliert und entsprechen dem angestrebten Niveau des 

Bachelorabschlusses. Sie berücksichtigen sowohl die wissenschaftliche als auch die berufspraktische 

Befähigung sowie die Persönlichkeitsentwicklung. 

Die fachlich wissenschaftlichen Anforderungen werden erfüllt und sind stimmig und angemessen auf das 

Bachelorniveau ausgestaltet. Der Studiengang gewährleistet eine breite wissenschaftliche Qualifizierung. Im 

Studiengang werden wissenschaftliche Grundlagen, Methodenkompetenzen und berufsfeldbezogene 

Qualifikationen vermittelt. 

Die Kombination aus fundierten wissenschaftlichen Grundlagen, systematisch aufgebauter 

Methodenkompetenz und früh eingebetteten sowie anwendungsorientierten Praxisprojekten schafft ein 

überzeugendes Kompetenzprofil auf Bachelorniveau. Die Vermittlung berufspraktischer Kompetenzen im 

Studium sind umfassend und werden frühzeitig durch bspw. Unterrichtsprojekte integriert. Das bietet den 

Studierenden eine gute pädagogische Vorbereitung für theoretische Unterrichte in der Berufspraxis. Die 

Verbindung von Wissenschaft und Praxis sowie die Einbindung forschungsorientierter Lehre sind 

nachvollziehbar umgesetzt und das Hochschulprofil wird schlüssig umgesetzt. 

Im Rahmen des BA-Studiums kann die Qualifikation „Praxisanleitung“ erworben werden, welche die 

Möglichkeit bietet, dies im jeweiligen Gesundheitsberuf nach dem 3. Semester umzusetzen. Die Möglichkeit 

zur Praxisanleitung stärkt zusätzlich die berufsbezogene Qualifizierung. 

Die Bildungsziele der Hochschule sind stimmig im Studiengang umgesetzt. Insbesondere die Förderung 

überfachlicher Kompetenzen ist nachvollziehbar umgesetzt. 

Das Modulhandbuch ist nachvollziehbar aufgebaut und schlüssig strukturiert und bietet eine inhaltliche 

Struktur des gesamten Studiengangs sowie bildet die intendierten Lernergebnisse konsistent ab. 

Der vorliegende Studiengang verbindet eine ausgeprägte Wissenschaftsorientierung, eine starke Praxisnähe 

und eine umfassende professionelle pädagogische Vorbereitung auf stimmige Weise miteinander. 
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§12 StudAkkV: Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung 

Der allgemeine Studienalltag wird als positiv erlebt. Ein guter Austausch mit verschiedenen Methoden bietet 

den Studierenden einen abwechslungsreichen Studienalltag. Das Studiengangkonzept ist schlüssig aufgebaut 

sowie in seiner Grundausrichtung tragfähig, innovativ und gut geeignet, um die angestrebten 

Qualifikationsziele zu erreichen und weist vielfältige bzw. abwechslungsreiche Lehr-Lern Methoden auf. 

Curriculum, Modulstruktur sowie Lehr-, Lern- und Prüfungsformen sind grundsätzlich stimmig aufeinander 

bezogen und zeichnen sich durch ein hohes Maß an Studierendenzentrierung sowie eine gelungene 

Verknüpfung von wissenschaftlichen Grundlagen und praxisorientierten Elementen aus. 

Zudem sind Selbststudienzeit und E-Learning ausgewiesen, was einen aktiven Lernprozess der Studierenden 

inkludiert. Studierendenzentriertes Lernen, Transparenz der Studienorganisation sowie die grundsätzliche 

Studierbarkeit sind gewährleistet. Gleichzeitig zeigt sich eine ungleiche Belastungsverteilung sowie eine 

unklare Verzahnung von aufeinander aufbauenden Modulsystemen. Die Ausgestaltung der 

Selbststudienanteile ist derzeit zu heterogen, was zu ungesteuerten Arbeitsbelastungen führt. 

Um grundlegende pädagogische Kenntnisse bereits frühzeitig im Studium zu vermitteln, könnte das Modul 

Medizinpädagogik (derzeit im 2. Semester verortet) in das 1. Semester vorgezogen und im Gegenzug das 

Modul Erwerb von Lehrkompetenz (aktuell im 1. Semester) in das 2. Semester verschoben werden. Die Inhalte 

der Medizinpädagogik – etwa pädagogische Grundbegriffe und Lerntheorien – stellen ein wichtiges 

Basiswissen dar, das eine fundierte Grundlage für nachfolgende Module bildet. Eine spätere Platzierung des 

Moduls Erwerb von Lehrkompetenz erscheint zudem sinnvoll, da die darin vorgesehene Prüfungsleistung in 

Form einer praktischen Lehrsequenz von bereits erworbenen pädagogischen Grundkenntnissen sowie ersten 

Studienerfahrungen profitieren könnte. 

Das Modul „Grundlagen wissenschaftliches Arbeiten“ (GWA) dient als Grundlage und Voraussetzung für viele 

wissenschaftlich fundierten Module und Prüfungsleistungen. Daher sollte/muss GWA auch im 1. Semester 

verankert und bei Semesterstart im Sommer angeboten werden sowie ggf. als Voraussetzung für 

weiterführende Module ausgestaltet werden. Darüber hinaus wird eine Überprüfung und gegebenenfalls 

Anpassung der Modulstruktur sowie die Verteilung von Workload und Kontaktzeiten zwischen den Semestern 

empfohlen. 

Die Prüfungsformen sind modulbezogen und Kompetenzorientiert ausgestaltet. Laut Modulhandbuch 

unterscheiden sich allerdings die Prüfungsformen in den Wahlpflichtmodulen und variieren zwischen Bericht, 

Studienarbeit und Präsentation. Diese unterschiedliche Ausgestaltung der Prüfungsformen könnte potenziell 

zu einer Ungleichbehandlung der Studierenden führen, da der Arbeitsaufwand und die Anforderungen je nach 

Prüfungsformat variieren können. Prüfungen zählen grundsätzlich zur Kontaktzeit und führen somit zu einer 

Verkürzung der Präsenz- bzw. Onlinelehrzeit, was als nachteilig zu bewerten ist. Daher sollten Prüfungszeiten 

nicht auf die Kontaktzeit angerechnet werden. Zur weiteren Verbesserung der Studierbarkeit wird die 

Einführung klar definierter Prüfungszeiträume angeregt. Zur Erhöhung der Planbarkeit für die Studierenden ist 

eine stärkere Formalisierung des akademischen Kalenders unerlässlich. 

Zudem empfiehlt das Gutachterteam die Entwicklung verbindlicher Leitlinien zum Einsatz von KI in Studien- 

und Abschlussarbeiten, insbesondere im Hinblick auf Transparenz und Dokumentation. Der Umgang mit 

innovativen Lehrformaten und neuen Technologien weist Defizite in der Standardisierung auf, sowohl für den 

rechtssicheren Einsatz generativer KI als auch für die Durchführung des hybriden Lehrbetriebs fehlen 

einheitliche formelle Spielregeln und technische Mindeststandards. 

Die Ressourcenausstattung ist transparent dargestellt. Eine stetige Anpassung der Medienspektren ist klar und 
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deutlich. Schließlich wird zur nachhaltigen Sicherung der qualitativ hochwertigen Betreuung der 

Unterrichtsprojekte empfohlen, die derzeit maßgeblich durch eine einzelne, sehr engagierte Mitarbeiterin 

gewährleistet wird, die personelle Ressourcen in diesem Bereich auszubauen und strukturell abzusichern. Die 

qualitative Betreuung fordernder Praxis- und Unterrichtsprojekte ist durch eine kritische personelle 

Engpasssituation (Abhängigkeit von einer Einzelperson) strukturell gefährdet. Es könnte darüber nachgedacht 

werden, das gemeinsame Skills Labs an allen Standorten anzubieten. 

Durch die vorgesehenen Wahlpflichtmodule verfügt der Studiengang über ein Konzept, das die 

unterschiedlichen Berufsgruppen im Gesundheitswesen angemessen berücksichtigt und den Studierenden 

eine individuelle Schwerpunktsetzung entsprechend ihres beruflichen Hintergrunds ermöglicht. 

Gleichzeitig offenbart die Detailanalyse des Konzepts jedoch einen Weiterentwicklungsbedarf in Bezug auf die 

strukturelle, organisatorische und personelle Absicherung des Studienbetriebs, um eine dauerhafte 

Studierbarkeit und ein einheitliches Qualitätsniveau zu gewährleisten. Die identifizierten 

Optimierungspotenziale betreffen im Kern die folgenden Bereiche: 

• Curriculare Sequenzierung und Workload-Gerechtigkeit: Es zeigt sich eine ungleiche 

Belastungsverteilung sowie eine unklare Verzahnung von aufeinander aufbauenden Modulsystemen. 

• Systematisierung des Selbststudiums: Die Ausgestaltung der Selbststudienanteile ist derzeit zu 

heterogen. Dies führt zu ungesteuerten Arbeitsbelastungen, denen durch eine klare didaktische 

Strukturierung und formative Feedbackschleifen in den Präsenzphasen begegnet werden muss. 

• Prüfungsorganisation und Zeitschiene: Zur Erhöhung der Planbarkeit für die Studierenden ist eine 

stärkere Formalisierung des akademischen Kalenders unerlässlich. Das Fehlen fester Prüfungszeiträume 

und zeitlicher Puffer gefährdet die Kontinuität des Lehrbetriebs. 

• Regulatorische Rahmenbedingungen: Der Umgang mit innovativen Lehrformaten und neuen 

Technologien weist Defizite in der Standardisierung auf. 

• Ressourceneffizienz und Resilienz: Die qualitative Betreuung fordernder Praxis- und Unterrichtsprojekte 

ist durch eine kritische personelle Engpasssituation strukturell gefährdet und schränkt die räumliche 

Flexibilität der Studierenden ein. 

Zur Behebung dieser strukturellen Defizite und zur Sicherung der organisatorischen Konsistenz wird an dieser 

Stelle explizit auf die Empfehlungen 1 bis 6 verwiesen. 

Vor diesem Hintergrund werden folgende Empfehlungen gegeben: 

Empfehlung 1 

Die Gutachterkommission empfiehlt eine strukturelle Überarbeitung des Curriculums mit dem Ziel, Workload-

Symmetrie zwischen den Semestern herzustellen und die Netto-Kontaktzeiten der Module anzugleichen. In 

diesem Kontext ist das Modul „Grundlagen Wissenschaftlichen Arbeitens“ (GWA) curricular neu zu verorten. 

Es sollte als verpflichtendes Fundament im ersten Semester etabliert und als zwingende Zugangsvoraussetzung 

für das darauf aufbauende Modul „Evidenzbasierte Praxis“ (EbP) definiert werden, um eine logische fachliche 

Sequenzierung des Studienprogramms sicherzustellen. 

Empfehlung 2 

Die Gutachterkommission empfiehlt eine systematische Angleichung der aktuell heterogen gestalteten 

Selbststudienanteile innerhalb des Curriculums. Um Dysbalancen in der studentischen Arbeitsbelastung bei 
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parallel laufenden Lehrveranstaltungen zu minimieren, sollte die Strukturierung und Begleitung des 

Selbststudiums durch verbindliche, klar definierte Arbeitsaufträge operationalisiert werden. Zur Sicherung des 

Lernerfolgs und zur formativen Rückkopplung sollten die Ergebnisse dieser Arbeitsaufträge im Rahmen 

nachfolgender Präsenzphasen systematisch zusammengeführt und gemeinsam reflektiert werden. 

Empfehlung 3 

Die Gutachterkommission empfiehlt eine stärkere Strukturierung des akademischen Kalenders durch die 

Etablierung fester Prüfungsfenster in jedem Semester. Diese Maßnahme erfordert eine frühzeitige, 

transparente Informationspolitik gegenüber den Studierenden. Um die Kontinuität der Lehre abzusichern und 

Verschiebungen im Prüfungsablauf zu vermeiden, sollte zudem eine strategische Pufferwoche zur 

Kompensation ausgefallener Lehrveranstaltungen integriert werden. 

Empfehlung 4 

Die Gutachterkommission empfiehlt die Etablierung klarer regulatorischer Rahmenbedingungen für die 

Integration von KI-Tools in Haus- und Bachelorarbeiten. Um Täuschungsrisiken zu minimieren und eine 

methodisch saubere Nutzung zu fördern, müssen dezidierte Vorgaben zur Deklaration und Protokollierung des 

Prompt-Engineerings als integraler Bestandteil der wissenschaftlichen Praxis festgeschrieben werden. 

Empfehlung 5 

Es wird empfohlen, die personellen Kapazitäten quantitativ auszubauen, um die bestehende, fachlich fundierte 

Begleitung der Unterrichtsprojekte strukturell abzusichern. Da die intensive Betreuung im aktuellen Status quo 

von einer einzelnen Person getragen wird, ist zur Risikominimierung und Gewährleistung der personellen 

Resilienz eine Aufstockung des Personalschlüssels erforderlich. Nur so kann eine zeitlich und räumlich flexible, 

insbesondere standortunabhängige Unterstützung der Studierenden im Sinne eines kontinuierlichen 

Mentorings dauerhaft und flächendeckend gewährleistet werden. 

Empfehlung 6 

Zur Behebung organisatorischer Inkonsistenzen wird eine stärkere formelle Regulierung des hybriden 

Lehrbetriebs nahegelegt. Die Definition transparenter Durchführungsbestimmungen sowie die Bereitstellung 

harmonisierter technischer Rahmenbedingungen sind notwendig, um die synchrone und asynchrone Lehr-

Lern-Infrastruktur strukturell abzusichern und ein einheitliches Qualitätsniveau über alle Module hinweg zu 

garantieren. 

 

§13 StudAkkV: Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge 

Die fachlich-inhaltliche Gestaltung des Studiengangs ist aktuell und angemessen sowie grundlegend fundiert, 

zukunftsorientiert und eng an den Erfordernissen der beruflichen Praxis ausgerichtet. Die fachlichen und 

wissenschaftlichen Anforderungen entsprechen dem Stand des Fachdiskurses und werden kontinuierlich 

überprüft und weiterentwickelt. Die Strukturierung der Inhalte unterstützt den Erwerb grundlegender 

fachlicher und methodischer Kompetenzen und greift aktuelle Entwicklungen des Berufsfeldes konstruktiv auf. 

Insgesamt ist die fachlich-inhaltliche Gestaltung schlüssig und zukunftsorientiert angelegt. 

Auch die methodisch-didaktische Ausrichtung ist zeitgemäß. Die verankerten Bildungsziele, insbesondere zur 

Nachhaltigkeit und Digitalisierung, sind im Studiengang nachvollziehbar umgesetzt. 

Die Verknüpfung von Theorie und Praxis wird als sehr positiv wahrgenommen und als handlungsorientiert 
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bewertet. 

Die Berücksichtigung und Integration von KI in der Lehre erscheint vor dem Hintergrund aktueller 

Entwicklungen als zeitgemäß und sinnvoll und sollte inhaltlich in allen Modulen systematisch bzw. durchgängig 

über alle Module hinweg verankert werden. Es fehlt jedoch eine klare Regelung zum Einsatz von KI bei 

Prüfungsleistungen und der Bachelorarbeit, die verbindlich festgelegt werden sollte. 

Zur Weiterentwicklung empfiehlt das Gutachterteam, die Curriculumentwicklung stärker mit klaren Kriterien 

der Messbarkeit von Prüfungsleistungen zu verknüpfen, die Rolle der Lehrenden (Z. B. Classroom-

Management) in Unterrichtsprojekten deutlicher abzubilden sowie spezifische Methodik für virtuellen bzw. 

digital simulierten Unterricht systematisch zu integrieren. 

Es wird empfohlen, Skills Labs an allen Standorten der Hochschule zu etablieren sowie unterrichtsgestaltende 

Elemente, etwa simulationsbasiertes Lernen, systematisch in den Studiengang zu integrieren. 

Gleichzeitig identifiziert die Detailanalyse der curricularen Verankerung und der didaktischen Umsetzung 

Weiterentwicklungsbedarfe. Diese betreffen insbesondere die explizite Systematisierung von 

Kernkompetenzen des Lehrberufs sowie die curriculare Verortung innovativer, digitaler und technologischer 

Anforderungen, um ein konsistentes und zukunftsfähiges Ausbildungsprofil zu gewährleisten: 

• Prüfungsdidaktik und Kriteriengeleitete Messbarkeit: Dem Prozess der Curriculumentwicklung fehlt es 

teilweise noch an standardisierten, empirisch überprüfbaren Maßstäben. Für eine transparente 

Qualitätssicherung ist eine Vertiefung der Prüfungsdidaktik erforderlich, um die objektive Messbarkeit 

und Vergleichbarkeit von Prüfungsleistungen formal abzusichern. 

• Explizite Professionalisierung im Bereich der Leistungsmessung: Zentrale berufsfeldrelevante 

Kernaufgaben von Lehrenden – wie das Messen und Bewerten von Schülerleistungen – werden 

gegenwärtig primär implizit oder indirekt vermittelt. Angesichts knapper zeitlicher Ressourcen in der 

späteren Bewertungspraxis müssen fundierte Diagnose- und Beurteilungskompetenzen als zentrales 

Element der beruflichen Eignung explizit, frühzeitig und mit ausreichenden Zeitkontingenten im 

Curriculum verankert werden. 

• Theorie-Praxis-Verknüpfung im Classroom-Management: Die Vermittlung operativer 

Steuerungsprozesse wie des Classroom-Managements verbleibt noch zu stark im theoretischen 

Konstrukt. Diese Dimensionen der Klassenführung müssen konzeptionell fester in die praktischen 

Unterrichtsprojekte integriert werden, um eine reale Erprobung und Evaluation zu ermöglichen. 

• Digitale Fachdidaktik und Methodik: Der Relevanz des virtuellen sowie digital simulierten Unterrichts 

wird im aktuellen Lehrangebot noch zu wenig methodischer Raum gegeben. Zur Vorbereitung auf 

moderne, mediengestützte Unterrichtsszenarien bedarf es einer tieferen und verbindlicheren 

curricularen Einbettung digitaler Lehrformate. 

• Transversale technologische Kompetenz: Der Umgang mit neuen Technologien wird punktuell noch 

isoliert betrachtet. Um einen nachhaltigen und reflektierten Kompetenzaufbau im Bereich der 

künstlichen Intelligenz zu sichern, muss diese Thematik als integrativer Bestandteil strategisch und 

längsschnittlich vom ersten Fachsemester bis zur Abschlussphase in den Modulen verankert werden. 

Zur zielgerichteten Unterstützung der Hochschule bei der Schärfung des fachlich-inhaltlichen Profils hat die 

Gutachterkommission einen differenzierten Katalog erarbeitet. Zur Vermeidung von Redundanzen wird an 

dieser Stelle direkt auf die separat ausformulierten Empfehlungen 7 bis 11 verwiesen. 
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Vor diesem Hintergrund werden folgende Empfehlungen gegeben: 

Empfehlung 7 

Die Gutachterkommission regt an, den eingeschlagenen Weg der systematischen Curriculumentwicklung 

kontinuierlich fortzuführen und dabei die Weiterentwicklung der Prüfungsdidaktik vertiefend in den Blick zu 

nehmen. In diesem Zusammenhang empfiehlt es sich, gut nachvollziehbare und verlässliche Kriterien zu 

erarbeiten, welche die Messbarkeit und Vergleichbarkeit von Prüfungsleistungen weiter stärken. Dies kann die 

Transparenz im Prüfungsverfahren erhöhen und die Studierenden bestmöglich bei der Reflexion ihres eigenen 

Kompetenzerwerbs unterstützen. 

Empfehlung 8 

Die Gutachterkommission empfiehlt eine curriculare Repositionierung der prüfungsbezogenen 

Kompetenzvermittlung. Das Messen und Bewerten von Schülerleistungen darf nicht nur implizit mitgeführt 

werden, sondern sollte als zentrales Element der beruflichen Eignung explizit im Curriculum abgebildet sein. 

Um dem akuten Zeitmangel in der späteren Berufspraxis präventiv zu begegnen, sollten fundierte Diagnose- 

und Beurteilungskompetenzen frühzeitig, systematisch und mit ausreichenden Zeitressourcen im 

Studienprogramm eingeübt werden. 

Empfehlung 9 

Die Gutachterkommission regt an, die spezifischen Anforderungen des Lehrberufs – insbesondere Dimensionen 

des Classroom-Managements – konzeptionell in die Struktur der Unterrichtsprojekte zu integrieren. Es 

empfiehlt sich, diese Verknüpfung so zu gestalten, dass Studierende die Steuerung von Lehr-Lern-Prozessen 

nicht nur als theoretisches Konstrukt begreifen, sondern im Rahmen der Projektarbeit praxisnah erproben und 

für ihren Kompetenzaufbau evaluieren können. 

Empfehlung 10 

Es wird empfohlen, die Einbettung spezifischer Unterrichtsmethodiken für den virtuellen sowie digital 

simulierten Unterricht im Curriculum weiter zu vertiefen. Eine klarere Verankerung dieser digitalen 

Lehrformate kann dazu beitragen, die Studierenden gezielt auf die Anforderungen moderner, 

mediengestützter Unterrichtsszenarien vorzubereiten. 

Empfehlung 11 

Die Gutachterkommission empfiehlt eine curriculare Verknüpfung von KI-Thematiken über alle Studienphasen 

hinweg. Der reflektierte Einsatz und die Anwendung künstlicher Intelligenz sollten nicht isoliert betrachtet, 

sondern als integrativer Bestandteil vom ersten Fachsemester bis zur Abschlussphase in den jeweiligen 

Modulen strategisch verankert werden. 

 

§14 StudAkkV: Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge 

Durch das hochschulweite Qualitätsmanagementsystem werden kontinuierlich Maßnahmen zur 

Qualitätsentwicklung umgesetzt. Hierzu zählen unter anderem Akkreditierungsverfahren sowie regelmäßige 

Reflexionsprozesse innerhalb der Studiengänge, bspw. im Rahmen der jährlich stattfindenden 

Qualitätsreflexion im Studiengang. In diese Prozesse werden sowohl Mitarbeitende als auch Studierende 

einbezogen. 

Der Studiengang unterliegt einem kontinuierlichen Monitoring unter Einbezug von Studierenden sowie 
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Absolvent*innen. Die Ergebnisse werden zur Sicherung des Studienerfolgs und zur Weiterentwicklung des 

Studiengangs genutzt. Darüber hinaus finden regelmäßige Evaluationen der Lehrveranstaltungen statt, deren 

Ergebnisse im QM‑Portal zur Verfügung gestellt werden. 

Die Einbindung relevanter Interessengruppen sowie ein funktionierender Qualitätskreislauf sind erkennbar 

umgesetzt und entsprechen den im Leitbild der Hochschule verankerten Ziele eines systematischen 

Qualitätsmanagements. Der Studiengang verfügt über ein funktionierendes und etabliertes System von 

Qualitätssicherungsmechanismen. Insgesamt ist ein funktionierendes und wirksames System zur Sicherung des 

Studienerfolgs etabliert. 

Die regelmäßige Durchführung von Modulevaluationen wird von den Studierenden aktiv wahrgenommen und 

zeugt von einer gelebten Qualitätskultur innerhalb des Fachbereichs. 

Zur weiteren Verbesserung empfiehlt das Gutachterteam, die Transparenz hinsichtlich der Analyse und 

Umsetzung der Ergebnisse aus Modulevaluation für Studierende zu erhöhen, insbesondere in Bezug auf 

organisatorische und inhaltliche Aspekte unter Wahrung datenschutzrechtlicher Vorgaben. 

Gleichzeitig identifiziert die Detailanalyse des Qualitätsmanagementsystems ein strukturelles Defizit beim 

Transfer der erhobenen Daten in den kontinuierlichen Verbesserungs- und Kommunikationsprozess. Um die 

Nachhaltigkeit des Systems zu sichern, muss der Fokus verstärkt auf die Transparenz und die Schließung des 

internen Feedback‑Regelkreises gelegt werden: 

• Schließung des Qualitätsregelkreises („Closing the Loop“): Während die Datenerhebung reibungslos 

verläuft, bleibt die konkrete Verwendung und Umsetzung der Evaluationsergebnisse für die 

Studierendenschaft häufig intransparent. Um Frustrationen und einer sinkenden 

Evaluationsbereitschaft entgegenzuwirken, ist eine systematische und sichtbare Rückkopplung der 

aggregierten Analyseergebnisse sowie der daraus abgeleiteten organisatorischen und inhaltlichen 

Maßnahmen zwingend erforderlich. 

• Datenschutzkonforme Standardisierung: Die Kommunikation der Evaluationsfolgen darf nicht dem 

Zufall oder der individuellen Initiative überlassen werden. Es bedarf eines institutionalisierten 

Prozesses, der unter strikter Wahrung der Nicht‑Personenbezogenheit eine verlässliche und 

strukturierte Informationspolitik gegenüber den Studierenden sicherstellt. 

Zur konstruktiven Unterstützung der Hochschule bei der Weiterentwicklung ihrer internen 

Qualitätssicherungsprozesse hat die Gutachterkommission eine gezielte Handlungsempfehlung mit Blick auf 

Empfehlung 12 formuliert. 

Vor diesem Hintergrund wird folgende Empfehlung gegeben:  

Empfehlung 12 

Zur Weiterentwicklung des internen Qualitätsmanagements wird eine stärkere Institutionalisierung der 

Evaluationsrückkopplung nahegelegt. Da bestehende Evaluationsinstrumente von den Studierenden zwar als 

etabliert wahrgenommen werden, die konkrete Verwendung der Ergebnisse jedoch oft intransparent bleibt, 

empfiehlt sich die Etablierung eines standardisierten, nicht-personenbezogenen Berichtsformats. Dieses sollte 

aggregierte Analyseergebnisse sowie inhaltliche und organisatorische Anpassungen verlässlich an die 

Studierendenschaft kommunizieren. 

 

§15 StudAkkV: Diversität, Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich 
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Das Konzept zur Umsetzung von Diversität, Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich wird durch 

Gleichstellungsbeauftragte gewährleistet. Die Hochschule verfügt über überzeugende, umfassend verankerte 

Konzepte zur Förderung der Chancengleichheit und Geschlechtergerechtigkeit, die auf Studiengangsebene 

wirksam umgesetzt werden. 

Die Berücksichtigung unterschiedlicher Lebenslagen, die Gewährleistung von Nachteilsausgleichen sowie 

etablierte Verfahren für Nachteilsausgleiche und Härtefallregelungen gewährleisten einen barrierearmen, 

gerechten Studienverlauf und sind nachvollziehbar verankert. Um auch in individuellen Situationen den 

Studierenden einen gerechten Studienverlauf zu ermöglichen, werden verschiedene Verfahren eingesetzt 

(Nachteilsausgleich, Härtefallregelung, etc.). 

Die im Leitbild formulierte Grundhaltung eines wertschätzenden und diskriminierungsfreien Lernumfelds 

spiegelt sich im Studiengang wider. Insbesondere die individuelle Förderung, die Arbeit in kleinen Gruppen 

sowie die Offenheit gegenüber vielfältigen Bildungsbiografien tragen zur Umsetzung der Zielsetzung bei. 

Die Berücksichtigung unterschiedlicher Lebenslagen – etwa durch hybride Lehrformate zur besseren 

Vereinbarkeit von Familie und Studium – sowie die Möglichkeit der Online-Zuschaltung (Hybrid Lehre) 

ermöglicht es auch Eltern das Studium organisatorisch besser zu vereinbaren. 

Insgesamt ist die Umsetzung der Anforderungen in diesem Bereich schlüssig und umfassend gewährleistet. 

Zur Minimierung von Sprachbarrieren im Studium und zur Sicherung des Studienerfolgs sollte eine 

differenzierte Erhebung der Sprachkompetenzen bereits im Bewerbungsgespräch sowie im 

Bewerbungsverfahren erfolgen. 

Zudem sollte transparent kommuniziert werden, welche Hilfsmittel bei Klausuren zulässig sind und in welcher 

Form sie genutzt werden dürfen. Für eine durchgängige Chancengleichheit müssen die zugelassenen 

Hilfsmittel bei Klausuren sowie deren konkrete Nutzungsform im Vorfeld transparent und zweifelsfrei 

kommuniziert werden. 

Zur präventiven Qualitätssicherung besteht punktueller Optimierungsbedarf bei der Standardisierung im 

Umgang mit Diversität: 

• Erfassung von Sprachbarrieren: Zur Sicherung des Studienerfolgs sollte eine differenzierte Erhebung 

der Sprachkompetenzen bereits systematisch im Bewerbungsverfahren erfolgen. 

• Transparenz im Prüfungswesen: Für eine durchgängige Chancengleichheit müssen die zugelassenen 

Hilfsmittel bei Klausuren sowie deren konkrete Nutzungsform im Vorfeld transparent und zweifelsfrei 

kommuniziert werden. 

Hinsichtlich der organisatorischen Verankerung wird auf die Empfehlungen 3, 5 und 6 verwiesen. 

 

4. Akkreditierungsbeschluss des Senats 

In der Senatssitzung am 25.06.2026 erfolgte mit einfacher Mehrheit bei 0 Enthaltungen folgender Beschluss 

des Senats:  

Der Senat stimmt der Re-Akkreditierung des Studiengangs B.A. Medizinpädagogik in der Fassung 

vom 23.02.2026 zu und verbindet diese Zustimmung mit den nachfolgend aufgeführten Empfehlungen.  

Folgende Empfehlungen werden gegeben:   
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§ 12 Schlüssiges Studienkonzept und adäquate Umsetzung  

Empfehlung 1  

Die Gutachterkommission empfiehlt eine strukturelle Überarbeitung des Curriculums mit dem Ziel, Workload-

Symmetrie zwischen den Semestern herzustellen und die Netto-Kontaktzeiten der Module anzugleichen. In 

diesem Kontext ist das Modul „Grundlagen Wissenschaftlichen Arbeitens“ (GWA) curricular neu zu verorten. 

Es sollte als verpflichtendes Fundament im ersten Semester etabliert und als zwingende Zugangsvoraussetzung 

für das darauf aufbauende Modul „Evidenzbasierte Praxis“ (EbP) definiert werden, um eine logische fachliche 

Sequenzierung des Studienprogramms sicherzustellen.  

Empfehlung 2  

Die Gutachterkommission empfiehlt eine systematische Angleichung der aktuell heterogen gestalteten 

Selbststudienanteile innerhalb des Curriculums. Um Dysbalancen in der studentischen Arbeitsbelastung bei 

parallel laufenden Lehrveranstaltungen zu minimieren, sollte die Strukturierung und Begleitung des 

Selbststudiums durch frühzeitige, klardefinierte Arbeitsaufträge operationalisiert werden. Zur Sicherung des 

Lernerfolgs und zur formativen Rückkopplung sollten die Ergebnisse dieser Arbeitsaufträge im Rahmen der 

nachfolgenden Präsenzphasen systematisch zusammengeführt und reflektiert werden. 

Empfehlung 3  

Die Gutachterkommission empfiehlt eine stärkere Strukturierung des akademischen Kalenders durch die 

Etablierung fester Prüfungsfenster in jedem Semester. Diese Maßnahme erfordert eine frühzeitige, 

transparente Informationspolitik gegenüber den Studierenden. Um die Kontinuität der Lehre abzusichern und 

Verschiebungen im Prüfungsablauf zu vermeiden, sollte zudem eine strategische Pufferwoche zur 

Kompensation ausgefallener Lehrveranstaltungen integriert werden.  

Empfehlung 4  

Die Gutachterkommission empfiehlt die Etablierung klarer regulatorischer Rahmenbedingungen für die 

Integration von KI-Tools in Haus- und Bachelorarbeiten. Um Täuschungsrisiken zu minimieren und eine 

methodisch saubere Nutzung zu fördern, müssen dezidierte Vorgaben zur Deklaration und Protokollierung des 

Prompt-Engineerings als integraler Bestandteil der wissenschaftlichen Praxis festgeschrieben werden.  

Empfehlung 5  

Es wird empfohlen, die personellen Kapazitäten quantitativ auszubauen, um die bestehende, fachlich fundierte 

Begleitung der Unterrichtsprojekte strukturell abzusichern. Da die intensive Betreuung im aktuellen Status quo 

von einer einzelnen Person getragen wird, ist zur Risikominimierung und Gewährleistung der personellen 

Resilienz eine Aufstockung des Personalschlüssels erforderlich. Nur so kann eine zeitlich und räumlich flexible, 

insbesondere standortunabhängige Unterstützung der Studierenden im Sinne eines kontinuierlichen 

Mentorings dauerhaft und flächendeckend gewährleistet werden.  

Empfehlung 6  

Zur Behebung organisatorischer Inkonsistenzen wird eine stärkere formelle Regulierung des hybriden 

Lehrbetriebs nahegelegt. Die Definition transparenter Durchführungsbestimmungen sowie die Bereitstellung 

harmonisierter technischer Rahmenbedingungen sind notwendig, um die synchrone und asynchrone Lehr-

Lern-Infrastruktur strukturell abzusichern und ein einheitliches Qualitätsniveau über alle Module hinweg zu 

garantieren.  
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§ 13 Fachlich-inhaltliche Gestaltung der Studiengänge  

Empfehlung 7  

Die Gutachterkommission regt an, den eingeschlagenen Weg der 

systematischen Curriculumentwicklung kontinuierlich fortzuführen und dabei die Weiterentwicklung der 

Prüfungsdidaktik vertiefend in den Blick zu nehmen. In diesem Zusammenhang empfiehlt es sich, gut 

nachvollziehbare und verlässliche Kriterien zu erarbeiten, welche die Messbarkeit und Vergleichbarkeit von 

Prüfungsleistungen weiter stärken. Dies kann die Transparenz im Prüfungsverfahren erhöhen und die 

Studierenden bestmöglich bei der Reflexion ihres eigenen Kompetenzerwerbs unterstützen.  

Empfehlung 8  

Die Gutachterkommission empfiehlt eine curriculare Repositionierung der prüfungsbezogenen 

Kompetenzvermittlung. Das Messen und Bewerten von Schülerleistungen darf nicht nur implizit mitgeführt 

werden, sondern sollte als zentrales Element der beruflichen Eignung explizit im Curriculum abgebildet sein. 

Um dem akuten Zeitmangel in der späteren Berufspraxis präventiv zu begegnen, sollten fundierte Diagnose- 

und Beurteilungskompetenzen frühzeitig, systematisch und mit ausreichenden Zeitressourcen im 

Studienprogramm eingeübt werden.  

Empfehlung 9  

Die Gutachterkommission regt an, die spezifischen Anforderungen des Lehrberufs – insbesondere 

Dimensionen des Classroom-Managements – konzeptionell in die Struktur der Unterrichtsprojekte zu 

integrieren. Es empfiehlt sich, diese Verknüpfung so zu gestalten, dass Studierende die Steuerung von Lehr-

Lern-Prozessen nicht nur als theoretisches Konstrukt begreifen, sondern im Rahmen der Projektarbeit 

praxisnah erproben und für ihren Kompetenzaufbau evaluieren können.  

Empfehlung 10  

Es wird empfohlen, die Einbettung spezifischer Unterrichtsmethodiken für den virtuellen sowie digital 

simulierten Unterricht im Curriculum weiter zu vertiefen. Eine klarere Verankerung dieser digitalen 

Lehrformate kann dazu beitragen, die Studierenden gezielt auf die Anforderungen moderner, 

mediengestützter Unterrichtsszenarien vorzubereiten.  

Empfehlung 11  

Die Gutachterkommission empfiehlt eine curriculare Verknüpfung von KI-Thematiken über alle Studienphasen 

hinweg. Der reflektierte Einsatz und die Anwendung künstlicher Intelligenz sollten nicht isoliert betrachtet, 

sondern als integrativer Bestandteil vom ersten Fachsemester bis zur Abschlussphase in den jeweiligen 

Modulen strategisch verankert werden.  

   

§ 14 Studienerfolg  

Empfehlung 12  

Zur Weiterentwicklung des internen Qualitätsmanagements wird eine stärkere Institutionalisierung der 

Evaluationsrückkopplung nahegelegt. Da bestehende Evaluationsinstrumente von den Studierenden zwar als 

etabliert wahrgenommen werden, die konkrete Verwendung der Ergebnisse jedoch oft intransparent bleibt, 

empfiehlt sich die Etablierung eines standardisierten, nicht-personenbezogenen Berichtsformats. Dieses sollte 

aggregierte Analyseergebnisse sowie inhaltliche und organisatorische Anpassungen verlässlich an die 

Studierendenschaft kommunizieren.  
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Begründung: Der Senat schließt sich den von den Gutachtenden vorgeschlagenen Empfehlungen überwiegend 

an, sieht jedoch in einem einzelnen Punkt Abweichungsbedarf. Diese Abweichung wird nachfolgend näher 

erläutert: 

Bei Empfehlung 2 wurde der Begriff „verbindlich“ durch „frühzeitig“ ersetzt, um die notwendige Transparenz 

und Planbarkeit sicherzustellen, ohne die Lehrfreiheit einzuschränken. 

 

Die Akkreditierung des Studiengangs wird nach erfolgreicher Reakkreditierung für eine Dauer von acht Jahren 

verlängert und gilt somit bis zum 30.09.2034.  
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5. Bewertung der Kriterien der Studierendenakkreditierungsverordnung Bbg 

5.1 Formale Kriterien (Prüfung durch die Leitung Qualitätsmanagement) 

Die Bewertung der formalen Kriterien erfolgte durch die Leitung des Qualitätsmanagements. 

 

Kriterium Inhalte Bewertung 

Studienstruktur und 

Studiendauer, 

Anerkennung und 

Anrechnung (§3 

StudAkkV) 

Der Studiengang wird als Teilzeitstudiengang 

berufsbegleitend angeboten. Er umfasst 6 

Studiensemester mit 120 CP. 60 CP werden aus 

einer abgeschlossenen Vorbildung angerechnet. 

Insgesamt ergeben sich beim Abschluss 180 CP. Ein 

Prozess für Anrerkennung und Anrechnung liegt 

vor (PB 352.1 Anerkennung und Anrechnung von 

Leistungen_2025-11-24) 

Entspricht den 

Anforderungen 

Studiengangsprofil (§4 

StudAkkV) 

Im letzten Semester ist eine Abschlussarbeit im 

Umfang von 12 CP vorgesehen. Die Lernergebnisse 

im beigefügten Modulhandbuch umfassen 

wissenschaftliche Kompetenzen auf 

Bachelorniveau. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Zugangsvoraussetzungen 

und Übergänge zwischen 

den Studienangeboten 

(§5 StudAkkV) 

Die StudAkkV beinhaltet keine Vorgaben bezüglich 

der Zugangsvoraussetzungen für 

Bachelorstudiengänge. Es gelten die 

Bestimmungen des Hochschulgesetzes des Landes 

Brandenburg, die entsprechend im Studiengang 

berücksichtigt sind. Zusätzlich ist ein Abschluss 

einer mindestens dreijährigen Berufsausbildung in 

einem geregelten Heilberuf  erforderlich. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Abschluss und 

Abschlussbezeichnung 

(§6 StudAkkV) 

Der Studiengang vergibt entsprechend seiner 

Ausrichtung den Abschlussgrad Bachelor of Arts, 

Medizinpädagogik. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Modularisierung (§7 

StudAkkV) 

Der Studiengang umfasst insgesamt 31 Module, 

wovon 9 aus der Vorbildung angerechnet werden. 

Die Module sind thematisch und zeitlich 

voneinander abgegrenzt und erstrecken sich 

jeweils über ein Semester. Die Beschreibung der 

Module entspricht den Vorgaben der Hochschule 

und umfasst alle relevanten Aspekte. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Leistungspunktesystem 

(§8 StudAkkV) 

Jedes Modul hat in Abhängigkeit vom 

Arbeitsaufwand eine festgelegte Anzahl an CP. Pro 

Semester sind bis zum 3. Studiensemester 20 CP 

vorgesehen, im 4. Semester 25 CP, im 5. Semester 

Entspricht den 

Anforderungen 
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23 CP, im 6. Semester 12 CP. Pro CP werden 25 

Stunden angesetzt.  Das Studium insgesamt 

umfasst 180 CP, der Aufwand für die 

Bachelorarbeit 12 CP. 

Falls zutreffend: 

Kooperation mit 

nichthochschulischen 

Einrichtungen (§9 

StudAkkV) 

Triff nicht zu  

Falls zutreffend: 

Sonderregelungen für 

Joint Programmes (§10 

StudAkkV) 

Trifft nicht zu  

 
 

5.2      Fachlich-inhaltliche Kriterien (Bewertung der Gutachter*innen/durch QM) 

 

Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§11 StudAkkV) 
 

erfüllt 
nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Qualifikationsziele x   
 

 (2): Fachlich-wissenschaftliche Anforderungen x   
 

(3): Abschlussniveau:  

(3a) Betrifft nur Bachelor-Abschlüsse:  

Bachelorstudiengänge dienen der Vermittlung 
wissenschaftlicher Grundlagen, Methodenkompetenz 
und berufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen 
eine breite wissenschaftliche Qualifizierung sicher. 

x   

 

(3) Betrifft nur konsekutive Master-Abschlüsse: 

Konsekutive Masterstudiengänge sind als vertiefende, 
verbreiternde, fachübergreifende oder fachlich andere 
Studiengänge ausgestaltet. 

  x 

 

(3) Betrifft nur weiterbildende Master-Abschlüsse: 

▪ Weiterbildende Masterstudiengänge setzen 
qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der 
Regel nicht unter einem Jahr voraus. 

▪ Das Studiengangkonzept weiterbildender 
Masterstudiengänge berücksichtigt die beruflichen 
Erfahrungen und knüpft zur Erreichung der 
Qualifikationsziele an diese an. 

▪ Bei der Konzeption legt die Hochschule den 
Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und 
Studienangebot sowie die Gleichwertigkeit der 
Anforderungen zu konsekutiven 

  x 
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Masterstudiengängen dar. 

 

 

Schlüssiges Studiengangkonzept und adäquate 
Umsetzung (§12 StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Schlüssiges Studienagngskonzept (Aufbau 
Curriculum) 

x   
 

(2): Adäquate Umsetzung: Qualifiziertes Lehrpersonal 

 

x   

Die fachlich-
wissenschaftliche und 
didaktische Qualifikation 
wird über das 
Berufungsverfahren der 
Hochschule sichergestellt (PB 
322.1).  
 
Die Weiterqualifizierung der 
Lehrenden wird über die 
Angebote an didaktischer 
Fortbildung fachlich-
wissenschaftlicher 
Weiterbildungen 
gewährleistet (PB 323.1). 

(3): Adäquate Umsetzung: Ressourcenausstattung x   
 

(4): Adäquate Umsetzung: Prüfungen und 
Prüfungsarten  

x   
 

(5): Adäquate Umsetzung: Studierbarkeit in der 
Regelstudienzeit  

x   

Die Prüfungsbelastung wird 
durch regelmäßige 
Workloaderhebungen 
dokumentiert. Die 
Workloaderhebungen sind 
Teil der Lehrveranstaltungs-
evaluationen (PB 411.1).  
 
Die Ergebnisse werden in der 
kontinuierlichen Entwicklung 
des Studiengangs 
berücksichtigt (PB 353.3). 
 
Die regelmäßige Anpassung 
und Entwicklung der 
Prüfungsformen wird über 
das Qualitätsmanagement-
system der Hochschule über 
den Prozess PB 353.3 
sichergestellt. 

(6): Studiengänge mit besonderem Profilanspruch 
weisen ein in sich geschlossenes Studiengangkonzept 
aus, das die besonderen Charakteristika des Profils 
angemessen darstellt. 

x   
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(7): Betrifft nur duale Studiengänge: 

Ein Studiengang darf als „dual“ bezeichnet und 
beworben werden, wenn die Lernorte (mindestens 
Hochschule oder Berufsakademie und Betrieb) 
systematisch sowohl inhaltlich als auch 
organisatorisch und vertraglich miteinander verzahnt 
sind. 

  x 

 

 

Fachlich-inhaltliche Gestaltung der Studiengänge (§13 
StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1) : Aktualität und Adäquanz der fachlichen und 
wissenschaftlichen Anforderungen  

x   

Die laufende Aktualisierung 
der Angaben im 
Modulhandbuch ist 
sichergestellt über die 
Prozesse PB 353.7 Reflexion 
Qualitätsentwicklung und PB 
352.4 Lenkung 
Modulhandbücher. 

 

Studienerfolg (§14 StudAkkV) 
 

erfüllt 
nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Adäquate Beteiligung der Studierenden und 
Absolvent*innen mit Ableitung von Maßnahmen und 
informativer Rückmeldung 

x   

Der Erfolg und die 
Weiterentwicklung eines 
Studiengangs werden durch 
das Qualitätsmanagement 
der Hochschule über 
geschlossene Regelkreise 
unter Mitwirkung von 
Studierenden bzw. 
Absolvent*innen 
gewährleistet (HS 100.1 QM-
Handbuch HSD). 

 

Diversität, Geschlechtergerechtigkeit und 
Nachteilsausgleich (§15 StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Diversität, 
Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der 
Chancengleichheit von Studierenden in besonderen 
Lebenslagen, die auf der Ebene des Studiengangs 
umgesetzt werden. 

x   

Die Hochschule hat ihre 
Konzepte zur 
Geschlechtergerechtigkeit 
und zur Förderung der 
Chancengleichheit im QM-
Handbuch (HS 100.1) 
beschrieben. 

 

Sonderregelungen für Joint Programmes (§16 StudAkkV) 
 

erfüllt 
nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Besondere Anforderungen für Joint Programmes    x 
 

(2): Anforderungen für ein Joint Programme einer 
inländischen Hochschule mit mehreren ausländischen 

  x 
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Hochschulen 

 

Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen 
(§19 StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Anforderungen für einen Studiengang in Kooperation 
mit einer nichthochschulischen Einrichtung  

  x 
 

 

Hochschulische Kooperationen (§20 StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Anforderungen für eine studiengangsbezogene 
Kooperation mit einer anderen Hochschule 

  x 
 

(2): Anforderung, falls die HSD das Siegel verleiht   x 
 

(3): Anforderung, falls eine Kooperation auf der Ebene 
der Qualitätsmanagementsysteme erfolgt   

x  
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